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Kai lacht wieder

Hartmut Gagelmann leistet als deutscher Militärdienstverweigerer

Ersatzdienst. Er wird einem Heim für mehrfach
behinderte Kinder in Süddeutschland zugeteilt und macht
dort Bekanntschaft mit einer Gruppe von Kindern. Als
Musikstudent hat er keine besonderen pädagogischen
Kenntnisse und geht seiner Arbeit auch unvoreingenommen

entgegen. Wir lernen diese, «seine» Kindergruppe zu
Beginn des Buches kennen. Es scheinen keine besonderen
Probleme vorzuliegen, die Arbeit klappt gut, und es

herrscht eine freundliche Atmosphäre. Bis zum Tag der
Ankunft von Kai.

Hartmut Gagelmann: Kai lacht wieder. Ein autisti-
sches Kind durchbricht seine Zwänge. Walter-
Verlag, Ölten 1983. Fr. 19.-.

«Detlef reisst die Küchentür auf: ,Der Kai ist da.' Er
ist gerade angekommen, nun steht er in der Haustür,
seine zu dünnen Beine zittern. Obwohl er zehn Jahre
alt ist, hat er die Grösse eines Sechsjährigen. Ein bisschen
schielt er, mit den Fingern der rechten Hand schlägt er
nervös und schnell gegen seine Lippen.»

So machen wir Bekanntschaft mit Kai, nachdem wir vom
Autor im ersten Kapitel nur erfahren haben, was andere
von Kai sagen, also genau so, wie es der Autor selber erlebt
hat. Jetzt steht Kai vor uns da. Schon die Begrüssung mit
Hartmut geht schief: der junge Erzieher wird von Kai an
den Haaren gepackt, als er sich zur Begrüssung niederbeugt.

Der Kampf hat begonnen.

Vor diesem Kai haben alle Angst, die Kinder, wie die
Erwachsenen. Die Begegnung wird immer wieder zur
Katastrophe: Kai reisst an den Haaren, schreit, weint,
schägt um sich, lässt niemanden an sich heran. Hartmut
ist hilflos. Beim Essen braucht Kai eine Zwangsjacke, man
muss ihn füttern, weil er sich verhungern lassen würde. Er
spuckt das Essen aus, Geschirr, das er erwischt, fliegt im
Bogen zu Boden. Der mit Suppe verschmierte und an der
Lippe blutende Knabe wird ins Badezimmer gebracht.
Dort wehrt sich Kai gegen den Waschlappen mit Geschrei,
Heulen und Schlagen. Er packt Hartmut an den Ohren.

Kai schmiert mit seinem Kot Teppich und Wände voll. Er
räumt nachts sein Bett aus und schläft nackt auf dem
Zimmerboden. Tagsüber macht er in die Hosen.

Diese Situation bleibt tagelang unverändert und führt
Hartmut an die physischen und psychischen Grenzen
seiner Person. So kann es nicht weitergehen. Nachdem Kai
wieder einmal sein Bett ausgeräumt hat und nachts im
Gang herumläuft und auch wieder ein Handgemenge
stattgefunden hat, fällt die Entscheidung.

«Im Flur bleibe ich stehen, ich weiss nicht, wo ich hin soll.
Ich weiss nicht, was ich machen soll. In mir ist es leer,
ausgebrannt. Keine Verzweiflung, keine Wut, nichts. Ich
fühle überhaupt nichts, ich spüre nur, wie etwas Blut über
meine Oberlippe läuft. Ich wische es ab, mache überhaupt
nichts, stehe da, wie betäubt. Giselheid kommt vorbei.
Erschreckt schaut sie mich an, dann legt sie mir die Hand

Hinweis auf neue Bücher
Prof. Dr. Hermann Siegenthaler: Anthropologische
Grundlagen zur Erziehung Geistig-Schwerstbehin-
derter. Reihe «Erziehung und Unterricht» Band 29
des Verlags Paul Haupt, Bern, 210 Seiten mit 5

Abbildungen. Fr. 38.-.

Seit einigen Jahren zeigt die Geistigbehinderten-
Pädagogik immer deutlicher die Tendenz, die bisher
angenommene Grenze zwischen Bildungsfahigkeit
und Bildungsunfahigkeit zu überschreiten, das heisst
sich auch jenem Personenkreis zu öffnen, der in allen
Einteilungsversuchen an unterster Stelle zu finden
ist: Dem Geistig-Schwerstbehinderten. Diese Tendenz

in der Theorie erscheint als Ergebnis praktischer

Bemühungen, die geschichtlich weit zurückzu-
verfolgen sind.

Alle in dieser Arbeit dazu mit äusserster Dringlichkeit

gestellten Fragen gipfeln in dem einen Anliegen:
Wie ist angesichts schwerster geistiger Behinderung
ein Verständnis vom Menschen zu finden, worauf
sich alles erzieherische Reden und Handeln stützen
könnte? Um sich dieser Frage zu nähern, stellt der
Autor die anthropologische Betrachtungsweise dar
und zieht sie als Denkmodell so heran, wie sie in
der Allgemeinen Pädagogik seit den sechziger Jahren
Einzug gehalten hat. Sie geht davon aus, dass jedes
Reden vom Menschen aufeinem zugrundeliegenden
Menschenbild basiert. Die Erziehung dieser
Menschengruppe kommt nicht daran vorbei, unmissver-
ständlich nach dem zu fragen, was trotz intensiver
Schädigung unversehrt vorhanden ist. Dadurch wird
deutlicher, was Erziehung ihrem Wesen nach sein
kann: Sie ist ein Geschehen im zwischenmenschlichen

Bereich, welches Erzieher und Kind gleicherweise

verwandelt.

Letztlich geht es um ein pädagogisches Menschenbild,

welches dieses «Menschsein an der Grenzzone
menschlichen Daseins» in seiner vollgültigen Würde
anerkennt. Beispiele aus der praktischen Tätigkeit
werden herangezogen, um zu verhindern, dass sich
die Überlegungen von der Praxis entfernen und sich
nur noch im ästhetischen Raum des Denkens abspielen.
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